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Halle, Sonnabend den 7. October
Hierzu eine Beilage.
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Dentſchland.
Berlin, d. 4. October. Der General-Erb-Land-Poſtmei-

ſter im Herzogthum Schleſien, Graf von Reichenbach, iſt
von Goſchütz hier angekommen. Der Wirkliche Geheime
Ober Regierungs Rath und Direktor im Miniſterium des Jn-

Die in der Einleitung des Entwurfs der Verfaſſungsur-
kunde enthaltenen Titel der Krone, welche ſchon im Schooße
der Centralabtheilung zu großen Kämpfen veranlaßten, werden
wahrſcheinlich auch im Plenum die lebhafteſten Debatten her-
vorrufen. Nachdem nämlich in der CEentralabtheilung die Bei-
behaltung der bisherigen Titulatur durch die Majorität ausge
ſprochen war, bringt nunmehr der Abgeordnete Schneider
aus Schoönebeck ein Amendement ein, welches die Anſichten der
Minorität der Centralabtheilung aufrecht zu erhalten ſucht. Er
beantragt nämlich: Eine hohe Verſammlung wolle beſchließen,
anſtatt der Eingangsworte zur Verfaſſung: „Wir Friedrich
Wilhelm, von Gottes Gnaden, König der Preußen zu ſetzen
„Wir Friedrich Wilhelm, König der Preußen.“ Nach der An-
ſicht des Antragſtellers gehört der Begriff der Worte: „von
Gottes Gnaden“ dem geſturzten abſolutiſtiſch-patriarchaliſchen
Regierungsſyſteme an. Es hatten jene Worte gegenwartig ih-
ren Sinn verloren und wurde deshalb ihre Beibehaltung un-
nütz, wenn nicht gefährlich ſein. Die Worte: König von
Preußen ſeien in: König der Preußen zu andern da ein
conſtitutioneller König Fürſt des Volkes, aber nicht Eigenthü-
mer des Reiches wäre.

Potsdam d. 3. Oct. Der interimiſtiſche Oberſt und
Commandeur der hieſigen Bürgerwehr und der Schuützengilde,
Herr Krimm, hat an die Hauptleute und Fuührer beider Bür-
gerwaffenkörper eine Aufforderung erlaſſen, unter Befragung
der Compagnieen Vorſchläge abzugeben, in welcher Art der
diesjährige Geburtstag des Königs am 15. October, ſo wie
die ſilberne Hochzeitfeier des Königs und der Königin am 29.
November d. J. feſtlich zu begehen ſei? Herr Krimm hat den
Ernſt der Zeit und die hohe Wichtigkeit erkannt, beide Feſttage
der Königsfamilie zu wahren Nationalfeſttagen, wie zu heiligen
Verſöhnungstagen für alle Parteien im Volke, alſo auch zu

Vereinigungs-Feſttagen fur Volk und Militär zu erheben. Wir
geben hierüber für jetzt nur dieſe vorlaäufige Nachricht, und ſpre-
chen dabei den aufrichtigen Wunſch aus, daß aller Orten die
Civil- und Militairbehörden, vorzüglich aber die Volkswaffen
körper, wozu wir das Militair ebenfalls rechnen, ſich zu einem
großen nationalen Feſtbunde für die freudigſte Feier der gedach
ten Nationalfeſttage vereinigen und dadurch eine Befeſtigung
des inneren Landes und Volksfriedens in Wort und That er
ſtreben helfen mochten.

Bonn, d. 3. October. Unſere Univerſität verlor in der
geſtrigen Nacht durch den Tod einen ihrer würdigſten Lehrer.
Geh. Regierungsrath, Profeſſor Dr. Auguſt Goldfuß ſtarb
nämlich plötzlich und unerwartet, nachdem er ſich von ſehr lang
wer Bruſtleiden wieder einiger Maßen erholt zu haben ſchien.

ltona, d. 2. October. Die „Dithm. Ztg. enthält
folgende Mittheilung: „Aus guter Quelle können wir mitthei-
len, daß diejenigen Maßregeln, welche daniſcherſeits mit den
herzoglich auguſtenburgiſchen Gütern auf Alſen vorgenommen
ſind, weder als eine Beſchlagnahme, noch als Sequeſtration
bezeichnet ſind, daß vielmehr auf ſpeziellen königlichen Befehl
lediglich eine durch die Kanzlei zu beaufſichtigende einſtweilige
Adminiſtration verfügt worden iſt, welche theils durch herzog-
liche Beamte, theils auch durch Danen, welche an die Stelle
der früher entfernten herzoglichen Beamten getreten ſind, fur
herzogliche Rechnung geführt wird. Die Hinwegführung des
auguſtenburgiſchen Silberſchatzes wird daniſcherſeits als eine
Maßregel zur Sicherung des herzoglichen Eigenthums bezeichnet.“

Hadersleben, d. 30. Sept. Die 22 24000 Mann
ſtarke däniſche Armee wird vorläufig in und um Horſens und
Veile verweilen, mit der Ordre, ſich auf naheren Befehl zum
Ausrücken bereit zu halten.

Altenburg, d. 4. Octbr. Hier iſt folgende An
ſprache von dem die eingeruckten Truppen der Nachbar
lande dermalen commandirenden koönigl. ſächſiſchen General
erſchienen:

An die Bewohner des Herzogthums v DieReichs-Centralgewalt hat nach ſo manchen, die Sicherheit und Einigkeit
Deutſchlands bedrohenden Ereigniſſen es für nöthig erachtet, an meh
ren Punkten des gemeinſamen Vaterlandes Heeresabtheilungen aufzu-
ſtellen, welche die Regierungen in Erhaltung von Geſetz und Ordnung



unterſtützen und alle anarchiſchen, den Umſturz der beſtehenden Verfaſ-
ſungen bezweckenden Bewegungen kräftig unterdrücken ſollen. Das
Herzogthum Sachſen Altenburg iſt zur Aufſtellung eines ſolchen Obſer-
vationscorps beſtimmt welches aus k. k. öſterreichiſchen, königl. ſächſi
ſchen großherzogl. weimariſchen, herzogl. altenburgiſchen und fürſtl.
reußiſchen Truppen beſtehen wird. Mit dem hierzu gehörigen königl.
ſächſiſchen Reichscontingente bin ich heute engere und iſt mir bis
zum Eintreffen des das Ganze befehligenden k. k. öſterreichiſchen Ge-
nerals das Commando anvertraut worden. Unſere Beſtimmung iſt
nicht, die gewährten Freiheiten zu unterdrücken, ſondern nur zu verhin
dern daß ſie in Zügelloſigkeiten ausarten. Jch ſpreche die zuverſicht
liche Erwartung aus, daß die Bewohner des Herzogthums ihre Na
mens und Stammesgenoſſen freundlich aufnehmen und mir keine Ver
anlaſſung zur Ergreifung ernſter Maßregeln geben werden, wogegen
ſie ſich der Aufrechthaltung der ſtrengſten Mannszucht verſichert hal
ten können. Altenburg, am 2. Oct. 1848. Graf v. Holtzendorff,
Generalmajor.

Gleichzeitig hat die Landesregierung ein proviſoriſches
Reglement fur die Verpflegung von deutſchen Reichstrup-
pen veroffentlicht. So lange die Beſetzung des hieſigen Her-
zogthums durch Reichstruppen dauert, haben die Militärs
aller Grade Anſpruch auf Naturalverpflegung. Sämmtliche
Leiſtungen fur das Militär insbeſondere die Naturalleiſtun-
gen, ſollen vergutet werden. Die von den ſachſiſchen Trup-
pen vorgeſtern beſetzte Hauptwache wurde geſtern, nachdem
man den Sachſen ein anderes geeignetes Local am Markt
eingerichtet hatte, der Burgergarde wieder ubergeben. Heute
Vormittag ruckte unſer Bataillon unter Vorritt eines De-
tachements Cavalerie vom k. ſächſ. Gardereiter- Regiment
und einer halben Fußbatterie mit der noöthigen Jnfanterie
nach Weimar. Unſere Kaſerne iſt von ſachſiſchen Truppen
beſetzt worden.

Frankfurt a. M., d. 2. October. Wir ſind in den
Stand geſetzt, nachfolgend einen der in der Canzlei Struve's
vorgefundenen Briefe, nämlich einen ſolchen von Siegel, ehe-
maligen badiſchen Lieutenant, der ſchon unter Hecker befehligt
hat, mitzutheilen. Man ſieht daraus, auf welche Städte in
Süddeutſchland und auf welche Mitglieder des deutſchen ver
fäſſunggebenden Reichstags die „rothe Republik“ zahlen zu
können glaubte wie unmittelbar die Zerſtörung der badiſchen
Eiſenbahn an mehreren Orten mit der Verſchworung in Ver-
bindung ſtand, und wie ihr der Beſchluß wegen des daniſchen
Waffenſtillſtandes nur zum bloßen Anlaß und Vorwande diente.

Brief Siegel's an Struve.
„Emmishofen in der Schweiz, d. 16. Septbr. 1848. Lieber

Freund! Unſere Angelegenheit nimmt einen guten Fortgang. Schon
at ſich von Konſtanz und einigen umliegenden Gemeinden ein Unter-Pbhnngsausſchuß gebildet, der aber außerdem noch politiſche Zwecke

verfolgt. Jn Konſtanz zählt derſelbe etwa 100 Mitglieder, die ab-
wechſelnd in der Stadt und auf unſerm Gebiet Sitzung halten, und
woran wir Theil nehmen werden. Es iſt uns auf dieſe Weiſe leich
ter, die vorgelegten Fragen zu beantworten, denn bisher fehlte uns
die ſo nothwendige Verbindung. Wir haben bis jetzt ſo wenig Un
terſtutzungsgelder erhalten, daß wir Dir in die Centralkaſſe noch nichts
ſchicken können der letzte Aufruf wird uns vielleicht mehr Gelder ver
ſchaffen und uns möglich machen, einen Theil derſelben Dir zur Ver-
fügung zu ſtellen. Was die politiſche Frage jenſeits des Rheins be
trifft, ſo wäre vor Allem nothwendig daß bei eintretendem außeror-
dentlichen Fall die entſchiedenſten Männer der Linken von Frankfurt
ſich mit Dir verbinden, ſei es auf deutſchem franzöſiſchem oder
SchweizerBoden. Dieſe Männer wären etwa Jtzſtein, Brentano,
Trütſchler, Simon, Fröbel 2c. Dieſe würden eine proviſoriſche
Regierung bilden für ſämmtliche Republikaner diesſeits und jenſeits
des Rheins.
laſſenen Manifeſte würdet Jhr in kurzen Zügen Eure Forderun-
gen und Zwecke auseinanderſetzen hauptſächlich, weil das Geſpenſt
des Communismus noch Viele beängſtigt und ſchwankend machen
würde. Ein ſolches Manifeſt, von Männern ausgegangen, die
Vertrauen und einen Namen haben, würde unſerer Sache eine ſchnelle
und entſchiedene Wendung geben und ganz Deutſchland in Auf-
ruhr verſetzen. Die Ratificirung des däniſchen Waffenſtillſtandes
gäbe zu einem Austritt der entſchiedenen Linken Gelegenheit, wo nicht,

Jn einem ſogleich beim Antritt Eurer Regierung er

ſo wird ſich bald eine andere finden. Dann muß aber die Vorbereitung
des Ganzen ſchon getroffen ſein. Zu dieſem Zwecke wirſt Du gewiß
ſchon mit Jtzſtein oder Fröbel auf welchen ich am meiſten Vertrauen
habe in Verbindung getreten ſein denn eine Anzahl von Mannern,
die ſich zu einer großen Sache vereinigt haben hat im Volke mehr
Halt und Geltung, als die Unternehmungen Einzelner die, ſo gut
ſie auch gemeint ſind, ſtets den Vorwurf der Uſurpation tragen müſ-
ſen. Schiller ſagt hier ganz richtig: „Groöße für ſich allein kann wohl
Bevormundung und Schrecken, aber nur die legale Größe Ehrfurcht
und Unterwerfung erzwingen.“ Wenn Jhr auch nicht auf geſetzli
chem, ſondern auf revolutionärem Wege erſtanden waret, ſo ware Eure
Vereinigung doch geeignet, Euch den Schein der geſetzgebenden Kraft,
das Recht des Befehls zu geben. Eueren auf dieſe Weiſe gegebenen
Decreten wurde ſich wenigſtens ganz Sud Deutſchland fügen. Jn den
Städten von Nord und Süddeutſchland, ſowie in Wien, womit man
ebenfalls übereinſtimmen müßte, wurden gewiß bedeutende Unruhen
entſtehen. Die Bundestruppen konnten ſich nicht concentriren und ihre
Vereinigung könnte leicht durch Angriffe auf die vereinzelten Corps
vereitelt werden. Während deſſen wäre es unſere Aufgabe, den Schwarz-
wald, Odenwald, Rheinebene in Alarm zu ſetzen. Die Hauptpunkte,
die wir beſetzen muſſen, waren im Odenwald Eberbach und Mudau.
Hier mußte ſich die aufrühriſche Bevölkerung ſammeln bei Eberbach
den Neckar uüberſchreiten, ſich in das Elſenzthal werfen und über Sins-
heim, Eppingen und Bretten gegen Pforzheim vordringen. Um dieſe
Bewegung zu begünſtigen, müſſen 1) die beiden Eiſenbahnlinien zwi-
ſchen Darmſtadt und Weinheim und Mannheim und Heidelberg zer-
ſtoört werden, um die Beſatzungen von Darmſtadt und Mannheim zu
neutraliſiren. Von Wurzburg, Aſchaffenburg und Mainz hätten wir
bei ſchneller Bewegung nichts zu befürchten.) 2) Pforzheim ſelbſt müßte
durch die dortigen Arbeiter die Straße von Ludwigsburg her vertheidi-
gen, ebenſo Kalw die Straße von Stuttgart. Dies ware jedoch nicht
nothwendig, wenn in Wurttemberg ſelbſt ein Aufſtand vorbereitet
wäre. Stuttgart und Ludwigsburg könnten ſich dann nicht von ihren
Beſatzungen entblößen. 3) Die Eiſenbahn zwiſchen Heidelberg und
Karlsruhe muß augenblicklich unfahrbar gemacht werden. Dies kann
von Mannheim und Karlsruhe aus geſchehen. Dadurch iſt auch die
Beſatzung von Bruchſal (1. Regiment Dragoner) unſchädlich, und die
Verbindung der Landestruppen zwiſchen Mannheim und Karlsruhe,
und dadurch die Beſetzung von Pforzheim auch mit Stuttgart geſtoört,
ja unmöglich. Die republikaniſche Bevölkerung von Mannheim
muß ſich zum Herrn der Stadt machen, dies kann durch Verhaftung
der Hauptoffiziere in einer Nacht geſchehen während welcher man
die Kanonen der Stadt wegnimmt und ſie gegen die Kaſerne fuührt,
und ſogleich gegen das Gebäude das Feuer richtet; die Truppen durch
plötzlichen Alarm erſchreckt, durch Verhaftung ihrer Offiziere ohne
Leitung und Befehl, könnten auf dieſe Weiſe leicht zur Capitulirung
gezwungen werden. Man würde ſie ohne Waffen aus der Kaſerne ge-
hen laſſen, durch einen Theil der Republikaner ſodann bewachen (ſie
mußten ſich niederlegen), während der andere Theil in die Caſerne
dringt, und Waffen mit Munition, Kleidung 2c. in Beſitz nimmt. Hat
ſich die Beſatzung in das Zeughaus geflüchtet, ſo muß auf gleiche
Weiſe verfahren werden. Jn der gleichen Zeit werden die Hauptbeam
ten, Bürgermeiſter 2c. verhaftet, und iſt man Herr der Stadt, ſammt
liche Thore beſetzt, Jedermann ein Niemand hinausgelaſſen. Ein
Manifeſt ergeht dann an die Bevölkerung von Rheinbaitern, worin ſie
aufgefordert wird, den ſiegreichen Bewohnern von Mannheim zu Hülfe
zu eilen. Deshalb muß auch zugleich Ludwigshafen beſetzt werden um
ihren Uebergang zu ſichern. Landau kann wegen Metz, woher es be
droht wird, nicht ſich entblößen. Ein gleiches Manifeſt ergeht an die
Republikaner nach Weinheim, Ladenburg und Heidelberg. Auf ſolche
Weiſe können in Mannheim in 1 bis 2 Tagen 10,000 Mann verſam-
melt werden, während welcher Zeit die Bewegung vom Odenwald her
gegen Pforzheim Karlsruhe bedroht. Auf dieſe Weiſe iſt der Haupt
zweck im Unterlande erreicht, namlich die Herrſchaft uüber die Haupt
ſtadt des Unterlandes, die Republikaniſirung des Odenwaldes und die
Bereitſchaft einer ziemlich großen Kriegskraft. Die Bevölkerung der
Jaxt (Jaxthauſen 2c.) geht im Jaxtthale abwarts bei Jaxtfeld über
Gundelsheim nach Neckarelz, Mosbach, wohin auch die Bevölkerung
von Adelsheim ſich wenden muß. So haben wir alſo Mannheim mit
Mosbach als Hauptpunkte und Sammelplätze, und eine Bewegung ge-
gen Karlsruhe (Pforzheim), um die dortige Beſatzung im Zaum zu
halten. Mannheim wird nun zum Sitz der Regierung erklärt, und
das Heer, welches ſich gegen Bretten und Pforzheim in Bewegung
geſetzt hat, wird, je nachdem entweder Karlsruhe und Pforzheim ſchon
in Feindeshaänden ſind, oder nicht, entweder den Rückmarſch nach
Mosbachoder Mannheim antreten oder Karlsruhe beſetzen, oder uber Pforz
heim, Neuenburg, Schwan und Herrenalb nach Gernsbach vordringen, um
nun im Murgthale aufwarts ſich zu bewegen. Unterdeſſen wird Mannheim
und Mosbach inner und außerhalb in Vertheidigungszuſtand verſetzt und alle

umliegenden Ortſchaften aufgeboten. Durch den Beſitz von Mannheim und



Mosbach iſt zwiſchen dieſen beiden Städten die Verbindung geſichert, und
wir ſtehen bereit, gegen Heilbronn und Stuttgart im günſtigen Falle vor
zudringen. Mannheim kann durch ſeine günſtige Lage zwiſchen 2 Flüſſen
und ehemalige Befeſtigung Mosbach durch ſeine Lage im Gebirge ſchon
eine Zeitlang gegen Angriffe gehalten werden, und darum iſt es uns ja
hauptſächlich zu thun. Zu dieſer Operation im Unterland wären 3 4
entſchiedene Männer als Colonnenführer nöthig nämlich für Mannheim,
Mosbach und die Colonnen gegen Pforzheim. Während dies im Unterland
vorgeht, muß in Uebereinſtimmung der Seekreis und Oberrheinkreis ſeine
Anſtalten treffen. Als Hauptpunkte ſind hier ins Auge zu faſſen: die Ale
randerſchanze auf dem Knibis, Offenburg, das Schappacherthal gegen
Freudenſtadt, Freiburg, Lörrach, Donaueſchingen und Conſtanz. Ueber
das Nähere in meinem nächſten Briefe. Mit den Herren Phariſäern und
Jntriguanten wird es nun bald ein Ende nehmen denn ſie haben an Hecker
ihren Haltpunkt verloren, und von ſeinem Nachruhm, den ſie an ſich zu
reißen ſuchten, werden ſie auch nicht lange leben können. Kaiſer iſt ſo
gleich nach Deiner Abreiſe von hier eingetroffen er war auch in Donau
eſchingen und verſuchte wie hier alles aus einander zu bringen. Er
hat Dich beſchuldigt, Du hätteſt ſeinen und Katzenmeiers Namen auf die
Papierſcheine geſchrieben oder drucken laſſen und mit Heinzen und Lommel
unter Heckers Namen Emiſſäre zum Aufſtand in den Schwarzwald geſchickt.
Jch bitte Dich dringend, mir darüber die genaueſte Auskunft zu geben.
Ebenſo bitte ich Dich, bei Schabelitz anzufragen, welche Bedingungen
Hecker mit ihm gemacht habe, hinſichtlich des famöſen Werks, und warum
mir dieſer verfluchte Krämer mein Manuſcript, den Aufſtand betreffend,
nicht zurückgeſchickt.

Mit herzlichem Gruß Dein F. Siegel.NB. 1) Laß dieſen Brief Niemand leſen. 2) Auch Deiner werthen Frau
hat man den Vorwurf gemacht, ſie habe eine geheime Feindin oder viel
mehr eine offene Freundin (Madame Müller in Karlsruhe), welche ſich ein
Geſchäft daraus macht, Deine und unſere Angelegenheiten vor der Welt
nicht verborgen zu halten. 3) Schicke uns noch ein Exemplar des Zu
ſchauers, welchen die Unterſt. Kaſſe bezahlt.

(Emmishofen) Herrn Guſtav Struve
Poſtzeichen. Rheinfelden.“

Frankfurt a. M., d. 3. October. Wir erfahren aus
ſicherer Quelle, daß der Reichsgeſandte, Abgeordnete Welcker,
in wenigen Tagen ſchon von ſeiner Sendung zurück hier ein-
treffen wird. Seine Miſſion iſt vollſtändig erfüllt und ein
ſchwediſcher Geſandter an den Reichsverweſer wird ihm bald
nachfolgen. Ebenſo iſt, wie wir hören von Kopenhagen die
Nachricht eingetroffen, daß, wie vorauszuſehen war, der dani-
ſche Hof nicht allein bereit iſt, einen Geſandten des Reichsver-
weſers zu empfangen, ſondern auch ſofort ein eigenes Dampf-
boot nach Sonderburg geſendet hat, um Herrn Banks von
dort nach Kopenhagen abzuholen. (Fr. O.-P.-A.Ztg.)

Frankfurt a. M., d. 4. October. Wie wir aus
ſicherer Quelle vernehmen, ſind ſechs der als Moörder von Auers-
wald und Lichnowsky ſteckbrieflich Verfolgten in Straßburg ver-
haftet worden, und iſt die franzoſiſche Behoörde nicht geſonnen,
das Aſylrecht fur politiſche Flüchtlinge auf Kanibalen auszu-
dehnen. Ein ſolches Verfahren kann den Grundſatzen der Re
publik nur zur Ehre gereichen. (Fr. OPAZtg.),

Der Commandant von Huüningen, General Cavaignac
(Bruder des Rathspraſidenten), hat dem Befehlshaber der
Truppen im Oberlande die Anzeige gemacht, daß die deutſchen
Fluchtlinge, welche ſich, beiläufig 400 an der Zahl, bei Hünin-
gen geſammelt hatten, auf Anordnung der franzooöſiſchen Regie
rung entwaffnet worden ſeien, und daß jene, welche ſich nicht
in ihre Heimath nach Deutſchland begeben wollen, in das Jn-
nere von Frankreich transportirt werden. Der Hauptagi-
tator, Advocat Stehlin in Ettenheim, hat die Flucht ergriffen.

Jn Sigmaringen ſind den letzten Nachrichten zufolge
nach der Revolte die Gemüther bedeutend abgekuhlt, namentlich
durch das Mißglücken aufruhreriſcher Bewegungen an andern
Orten und durch den Anmarſch von Reichstruppen. Allgemein
wünſcht man die Rückkehr des Fürſten und ein kräftigeres Auf-
treten der Regierung. Als die für das Fuürſtenthum beſtimm-
ten Reichstruppen bezeichnet der „„Schwab. Merkur“ ein preu
ßiſches und ein baieriſches Regiment. „Der Sigmaringer Auf-

ſtand bemerkt das genannte Blatt, „wie der altenburgiſche
u. ſ. w. zeigen das Mißliche ſolcher kleinen Staaten. Hoffent
lich wird die Nationalverſammlung ſie in die geeignete Verbin
dung mit größeren Staaten, deren Volksſtamm ſie angehoören,
zu bringen wiſſen. Nach Berichten aus Konſtanz vom 30.
Sept. iſt der Fürſt von Sigmaringen mit ſeinem ganzen Re
gierungsperſonal in Ueberlingen angekommen. Einige Koffer,
ſeine wichtigſten Papiere enthaltend, ſind alles, was er mit
nehmen konnte. Zum Praſidenten der in Sigmaringen einge
ſetzten Republik iſt der Advokat Wuürth Bruder des Hofge
richtsadvokaten in Konſtanz) ernannt worden, den die offent
liche Stimme dahier als einen überſpannten keineswegs wil
lenskräftigen Mann, wie man zu ſagen pflegt als einen „Haſpel“
bezeichnet. Uebrigens ſeien die Bauern und die Buürgerwehr
in Sigmaringen ganz gut organiſirt, und 2000 Mann ſeien
entſchloſſen, die neue Regierungsform aufrecht zu erhalten.
Wurth iſt in einer keineswegs behaglichen Stellung, denn er iſt
von ſeinen Leuten mit mißtrauiſchen Augen bewacht. Da er
bisher immer an der Spitze der Volksbewegungen ſtand, ſo
wird nunmehr von Seiten der Aufſtandiſchen das Verlangen an
ihn geſtellt, die Suppe auch auszueſſen, die er einbrocken half.

Müllheim, d. 30. Septbr. Es iſt 9 Uhr Morgens.
Wir treten in den Rathhausſaal, wo der „Praſident der deut-
ſchen Republik“ vor der ſtandrechtlichen Commiſſion erſcheinen
ſoll. Kurz nach 9 Uhr treten die ſtandrechtlichen Richter ein:
die Hofgerichtsräthe v. Bodmann, Lugo und Betzinger (Mit-
glieder des Hofgerichts des Oberrheinkreiſes) und die Haupt-
leute Diemar (vom 1. großh. heſſiſchen Regim.), Lichtenauer
(Befehlshaber der in Müullheim ſtationirten badiſchen Artillerie-
Brigade) und Ruppert (vom badiſchen Leib Jnf.-Regim.). Als-
bald nachher wird Struve, begleitet von einer heſſiſchen Wache,
eingefuührt. Er iſt in demſelben Saale, in welchem er vor ei-
nigen Tagen ſelbſt über Leben und Tod verfügt, und wo die
„proviſoriſche Regierung dictatoriſch geherrſcht hatte. Struve,
bleichen Angeſichts, vernachlaſſigten Ausſehens, weder arrogant
noch ſervil, am wenigſten aber imponirend, ſchreitet an den
Tiſchen vorüber und bleibt an dem Ende des richterlichen Ti-
ſches ſtehen, wo ihm die Feſſeln abgenommen werden. Unter
den Zuhoörern bemerkt man auch den Reichs-Commiſſair Grafen
v. Keller. Der Vorſitzende, Hofgerichtsrath v. Bodmann er
klart dem Angeſchuldigten in wenigen Worten, vor welchem
Gerichtshof er ſich befinde und trägt dem Actuar auf, die be
treffenden Geſetze zu verleſen, auf deren Grund das gegen ihn
eingeleitete Verfahren beruhe. Der Vorſitzende giebt ſodann
dem Angeklagten auf, einige Angaben uber ſein Leben mitzu-
theilen. Dieſer antwortet mit einer uüüberſichtlichen biographiſchen
Skizze. Er erklart darin, von jeher republikaniſchen Grund-
ſaätzen zugethan geweſen zu ſein. Er ſchließt mit dem Gedan-
ken, daß er in dem Beſtehen von 38 von 35 Furſtenthu-
mern in Deutſchland ein Unglück ſehe. Er hat geendet;
der Vorſitzende ermahnt ihn, hier nichts zu ſagen, was eine
neue Schuld auf ihn werfen konnte und halt ihm ſofort die
Anklagepunkte, wegen deren er hier ſtehe, vor: den ſtarken be-
waffneten Einfall zum Umſturz von Thron und Verfaſſung in
Deutſchland, Vornahme von Regierungshandlungen, offenen
Widerſtand gegen die geſetzliche bewaffnete Macht, Kaſſenraub,
Brandſchatzung. Struve erklart, die Thatſachen ſeien notoriſch,
er laäugne ſie nicht, das Laäugnen widerſprache auch ſeinem Cha
rakter, nur müſſe er in Abrede ſtellen, mit einem zahlreichen
Haufen und bewaffnet ins badiſche Gebiet eingefallen zu ſein.
Seine Begleitung ſei beim Eindringen ins Land weder zahl
reich noch bewaffnet geweſen. Der Vorſitzende fragt ſodann,
was er wahrend ſeiner Flucht und während ſeiner Transpor-
tirung zur Niederdrückung des Aufſtandes gethan habe. Struve



erwiedert, er ſei ſeit ſeiner Gefangennehmung in Wehr durch
fanatiſirte oder doch aufgeregte Bauern ſo ſehr von der Welt
abgeſchloſſen geweſen, daß er weder etwas zur Unterdrückung,
noch zur Beförderung des Aufſtandes habe thun konnen. Der

Angeklagte bringt nun ſein Bedenken gegen dies Gerichtsver-
fahren vor, dem er unterſtellt werde, indem er ſich darauf
ſtutzt, daß die Publikation des Standrechts am 26. d. M. er-
folgt ſei, und dieſes dem Wortlaut der Publikation zufolge,
nur auf die von jetzt an verubten, im Geſetze ſpeziell angefuhr
ten politiſchen Verbrechen ſeine Anwendung finden ſollte, wäh-
rend er ſchon am 25., alſo den Tag vorher und zwar um 11
Uhr Morgens feſtgenommen worden ſei. Da er nun von da
an keines dieſer Verbrechen begangen habe, ſo ſcheine ihm, daß
er dem Standrecht nicht unterſtellt werden könne. Der Vor
ſitzende erklärt, hierüber werde der ſtandrechtliche Gerichtshof
entſcheiden. Dies die Hauptmomente des Verhoörs, welches
kaum eine halbe Stunde gedauert haben mochte, worauf ſich
der Gerichtshof in das Berathungszimmer zurückzog. Struve
ſprach fur ſeine Lage fließend und pracis. Seine Stimme,
ſonſt ſo gellend, wenn er von der Tribüne die Maſſen haran-
guirte, klang nicht unangenehm. Etwas, was die Gemüther
ergriffen haätte, lag in ſeinen Antworten nicht, noch weniger
etwas, was den Eindruck hätte machen können, hier trete eine
eiſtige Große zu Tage wohl aber bewahrte er diejenige Faſſag die es ihm moöglich machte, in Kurze klar Dasjenige zu

Die Berathung der ſtandrechtlichen
Commiſſion dauerte ungemein lange. Der Angeklagte ſaß un-
terdeſſen in ſichtlicher Apathie auf ſeinem Stuhle. Endlich
es war unterdeſſen drei Viertel auf 11 Uhr geworden off
nete ſich die Thure und der Gerichtshof trat wieder ein, um
das gefaßte Urtheil auszuſprechen. Todtenſtille im Saal. Struve
erhebt ſich. Der Vorſitzende ſpricht in kurzen Worten das Ur-
theil dahin lautend, daß der Angeſchuldigte nicht ſtandrechtlich
u behandeln, ſondern vor die gewöhnlichen Gerichte zu verwei-n ſei. Tiefe Senſation im Saale, wie ſehr man auf dieſes

Urtheil gefaßt war, welches wohl ohne Zweifel ſeinen entſchei
denden Grund in dem auch von dem Beſchuldigten angedeute-
ten formellen Geſichtspunkte hat, daß die Publikation des
Standrechts zu ſpät eintrat, als daß Struve demſelben ohne
Formverletzung hatte unterworfen werden konnen. Die richter
liche Commiſſion trat alsbald ab, zur Protokollirung der
Sitzung. Dem Angeklagten wurden die Feſſeln wieder angelegt,
worauf er unter entſprechender Bedeckung in ſein Gewahrſam

zurückgebracht wurde. GFrb. Ztg.tuttgart, d. 2. Oct. Oem König überreichte geſtern
eine Deputation der Kammer der Abgeordneten die von der-
ſelben angenommene Adreſſe. Der König gab hierauf fol
gende Erwiderung:

Gewohnt während einer 32jährigen Regierung meine Pflichten treu
und feſt zu erfüllen, werde ich auch in den jetzigen Zeiten alle Opfer gern
zu tragen wiſſen die das wohlerwogene Intereſſe unſers Vaterlandes er-
heiſcht und ſeine Wohlfahrt befördern kann. Mit Jhren ausgeſprochenen
Anſichten ſtimme ich vollkommen überein, daß unſere innere Geſetzgebung
und unſere Verfaſſung ganz in Einklang gebracht werden muß mit den
Grundſätzen welche die Nationalverſammlung in Frankfurt ausſprechen
wird. Mögen dieſe Grundſätze ſtets auf das Recht, die wahren Intereſſen
des gemeinſchaftlichen Vaterlandes und auf Mäßigung geſtützt ſein! Dieſe
meine Geſinnungen bitte ich Sie der Ständeverſammlung mitzutheilen.

Jn der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeord-
neten wurden Anfragen an den Miniſtertiſch geſtellt, zu wel-
chen Zwecken die in juüngſter Zeit vorgekommenen Truppenſen-
dungen geſchehen ſeien, und die Berechtigung der Oberbeam-
ten, ohne Zuziehung der Gemeindebehörden bei etwanigen Sto
rungen der öffentlichen Ordnung Militair zu requiriren, in
Frage geſtellt. Dies gab für einige Abgeordneten Veranlaſ-
ſung, uüber den Geiſt der Beamten uüberhaupt ſich auszuſpre-

ſagen, worauf es ankam.

chen und an den Miniſtertiſch das Verlangen zu ſtellen, ſolche
Beamte, welche dem neuen Geiſte nicht huldigen, zu entfer-
nen. Die Miniſter antworteten darauf, daß in dieſer Be-
ziehung feſte Beweiſe anſtatt allgemeiner Anklagen gegeben

werden mußten. (S. M.)Wien d. 2. Oct. Die groößte, man konnte ſagen fie-
berhafte Spannung herrſcht in Betreff der Nachrichten aus Bu-
daPeſth. Daß eine gewaltige und entſcheidende Operation dort
ſtattgefunden haben muſſe, unterliegt keinem Zweifel. Die letzte
Nachricht der peſther Zeitung, die übrigens am 30. Morgens
ausgegeben wurde, meldet, daß die entſcheidende Schlacht am
29. Vormittags um 11 Uhr begonnen habe. Ueber den Er-
folg derſelben kurſirten geſtern und heute die abweichendſten An-
gaben. Es verbreitet ſich z. B. die Kunde, der linke Flugel
der Kroaten ſei von den Huſarenregimentern zurückgeworfen
worden. So viel iſt gewiß, daß im Laufe des geſtrigen Tages
vier Kuriere ankamen, ohne jedoch eine entſcheidende Nachricht
mitzubringen. Mittags verbreitete ſich auf hieſiger Borſe die
Nachricht, Graf Kollowrat ſei als Kurier angelangt, um die
Beſetzung Ofens durch die kroatiſchen Truppen zu melden. Al-
lein bis jetzt wird die Sache noch nicht als gewiß angeſehen
und die Contremine bemüht ſich, die Unglaubwurdigkeit dieſes
Gerüchtes nachzuweiſen. Es ſei uns erlaubt die verſchiedenar-
tigen Angaben nach den Kriterien innrer Wahrheit zu prüfen
Die ungariſche Truppe beſteht aus etlichen Huſarenregimentern,
die übrigens durch den theilweiſen Rücktritt ihrer Offiziere an
der unerlaßlichen Disciplin verloren haben, ſehr wenig, oben-
drein ſchlecht bedienter Artillerie, und eben ſo wenig regulairer
Jnfanterie; die übrige Maſſe hat ſich aus mobiler Nationalgarde
und dem erſt in den letzten Stunden aufgebotenen Landſturm
gebildet. Die nationale Leidenſchaft iſt auf beiden Seiten groß;
allein die Kroaten haben den uüberwiegenden Vortheil über re
gulaäres Militair, zahlreiches Geſchütz und größere Maſſen zu
verfugen, während ſie unſtreitig beſſerer Leitung und Munitioni-
rung ſich im Ganzen erfreuen. Unter ſolchen Umſtänden iſt es
nur zu wahrſcheinlich, daß der Sieg ſich auf die Seite Jella-
chichs neigen wird. Gelingt es ihm Ofen zu nehmen, was
zwar der Gebirgskette wegen nicht gerade leicht iſt, ſo muß
ſich, ſelbſt wenn die Schiffbrucke abgebrochen wurde, Peſth ohne
Zaudern ergeben, weil nichts leichter ware als dieſe Stadt vom
Ofener Feſtungsberge aus in einen Schutthaufen zu verwan-
deln. Die proviſoriſche Sechſerregierung, an deren Spitze ſich
Koſſuth befindet, hat außerordentliche Muhe die Ordnung zu
Peſt einigermaßen zu erhalten. Die Ermordung des Grafen
Lamberg war der erſte Schritt zum Terrorismus und bereits
ſoll das Syſtem der Verdächtigung und Verfolgung mißliebiger
Perſonen dort in der uppigſten Bluthe ſtehn. Ein gewiſſer
Pezovics und Tahi ſollen die erſten Opfer deſſelben geworden
ſein. Die Nationalverſammlung hat die Toödtung des Grafen
Lamberg mißbilligt der ultraradikale Jrinyi meinte übrigens,
eine Unterſuchung verdiene das Ereigniß nicht, da Lamberg
auch nach der Strenge des Geſetzes als Rebell hätte hingerich-
tet werden müſſen. Ein kroatiſcher General, Namens Fligelli,
ward als Kriegsgefangener behandelt, doch zeigte die Menge
gute Luſt ſich ſeiner zu bemaächtigen.

Wien, d. 2. October. Nachmittags. Morgen erſcheint
ein kaiſerl. Manifeſt in Betreff der Ermordung des kaiſerlichen
Stellvertreters Grafen Lamberg. Der Banus von Croatien,
Baron Jellachich, iſt von Sr. Maj. dem Kaiſer zum General
Commandanten von Ungarn ernannt und alle dortige kaiſerl.
Truppen ſind zu ſeiner Verfügung geſtellt worden. F. M. L.
Vetſey iſt zum ungariſchen Miniſter an der Seite des Kaiſers
ernannt worden. Jellachich hat ſich auf die Nachricht von der
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Ermordung Lamberg's in Bewegung geſetzt und iſt in Ofen
eingerückt. Er hat Peſth zur Uebergabe aufgefordert.

(Spen. Ztg.)

Ungarn.
Peſth, d. 29. Sept. Heute wurde hier der Adjutant

Jellachich's, Oberſt Fligelli, gefangen eingebracht. Derſelbe
hatte Depeſchen an den ermordeten Grafen Lamberg bei ſich.
Mit Mühe wurde er der Wuth des Volks entzogen. Das Re-
praſentantenhaus hat durch den Miniſter Batthyanyi dem Koö
nig ſein Bedauern über die Ermordung des Grafen ausdrücken
laſſen, aber mit der Bemerkung, daß der König aus dieſem
Ereigniß erſehen moöoge, wie das fortwahrende Verletzen der
Verfaſſung und der Geſetze die Wuth des Volks aufs äußerſte
ſteigere. Zugleich trug das Haus der Stadtbehörde auf, über
das Ereigniß eine Unterſuchung anſtellen zu laſſen was aber nur
pro forma geſchieht.

Peſth, d. 30. Sept. Morgens 6 Uhr). Geſtern Abend
kam ein Kurier aus dem Lager, welcher die Nachricht brachte,
daß die Schlacht gegen Jellachich um 11 Uhr Vormittag be-
gonnen. Jellachich hat die Offenſive ergriffen, nachdem die
Unterhandlungen ſich zerſchlagen. Dieſer Kurier verließ das
Lager um 112 Uhr. Wir wachten die ganze Nacht in hoch
ſter Spannung. Um 2 Uhr nach Mitternacht kam wieder ein
Kurier und brachte eine von 10 Uhr Abends datirte Depeſche,
daß Jellachich an allen Punkten zuruckgeſchlagen worden. Die
hieſige Nationalgarde ſteht unter Waffen, einige Compagnieen
ſind auf Dampfſchiffen ins Lager gegangen. 12 Uhr Mit-
tag. Ein von Paul v. Nyari, Mitglied des Ausſchuſſes zur
Vertheidigung des Vaterlandes, unterzeichnetes Bulletin mel
det, daß der Obergeſpan von Baranya, Graf Kaſimir Bat-
thyanyi, welcher den Landſturm dieſes Comitats bei Mohacs
befehligt, dem Feinde 16 Pulverwagen ſammt der Bedeckung
von 80 Grenzern bei Oroßlo abgenommen. Die Munition iſt
der feindlichen Heeresabtheilung nachgefahren, welche unter Ge-
neral Roth am 26. Sept. Fünfkirchen verlaſſen und weiter vor
ruckte. Dieſe Abtheilung beſtand aus 6 Bataillonen mit 12
Kanonen. 1 Uhr Nachmittags. Georg v. Mailath, Pra-
ſident des Oberhauſes und vom wiener Hof zum proviſoriſchen
Statthalter beſtimmt, hat ſich gefluchtet. (D. A. Z.)

Jtalien.
Mittheilungen zufolge, welche deutſchen Blättern aus

Oberitalien zugehen, ſcheint am 20. Sept. eine neue Erhe-
bung der lombardiſchen Städte gegen Oeſterreich beabſichtigt
geweſen zu ſein; in Parma und Modena fing es bereits an,
unruhig zu werden indeſſen haben die umfaſſendſten Maßre-
geln den Revolutionären den Muth benommen und der gefurch-
tete Tag iſt überall ruhig vorubergegangen. Marſchall Radetzky
hat der Mailaänder Stadtbehörde angezeigt, daß die Beſatzung
der Stadt demnachſt anſehnlich vermehrt werde und daß dem-
nach Vorſorge zu treffen ſei, daß kein Mangel an Lebensmit-
teln eintrete. Dieſe Botſchaft hat die Jtaliener, die mit jedem
Tag den Abzug der öſterreichiſchen Truppen erwarteten, nicht
wenig beſturzt gemacht. Man hatte bereits ausgeſtreut, Par
ma und Piacenza ſeien auf Veranlaſſung der vermittelnden
Mächte geräumt worden. Beide Städte ſind im Gegentheil
neuerlich wegen unruhiger Bewegung in Belagerungszuſtand
erklärt. Jn Genua gahrt es fortwährend und die republika
niſche Partei thut das Jhrige dazu. Die Erbitterung iſt be-
ſonders gegen das Militär gerichtet. Livorno iſt ruhig, doch
iſt die Stadt nach wie vor im Beſitz des republikaniſchen Volks
ausſchuſſes und ſeines Willkuürregiments. Der Handel daſelbſt
iſt vernichtet, die wohlhabenden Familien ſind ausgewandert,
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und es fehlt der Centralregierung an Mitteln, die meuteriſche
Stadt zum Gehorſam zuruückzuführen. Es ſind deshalb zwei
ſardiniſche Regimenter im Großherzogthum Toscana eingeruckt,
angeblich, um dieſen Staat vor einem etwaigen Angriff der
Oeſterreicher ſicher zu ſtellen; die Truppen haben aber bei der
Wo ne nns als „fremde Soldlinge“ ſchlechte Aufnahme ge
unden.

Nach einem Briefe des Journal des Débats aus Neapel
vom 24. Sept. hatte der König von Neapel die engliſch fran
zöſiſche Vermittelung zurückgewieſen. Deſſenungeachtet ſei aber
eine Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten kaum zu befurchten,
da der König direct mit den Siciliern verhandle und ſehr ge
maßigte Bedingungen ſtelle, und die Sicilier die Nutzloſigkeit
ihres Widerſtandes einſehen. Die Jndépendance behauptet ge
gen die „Preſſe“, daß die Sicilier die Vermittelung angenom-
men hatten. Der Miniſter des Auswartigen, Marquis Tor
rearſa, habe ſie dem Parlament in, Palermo vorgelegt und die
ſes ſie gebilligt.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 1. Oct. Man wird hier jetzt ſehr un

geduldig, daß man ſich hier damit begnügt, wegen des preußi-
ſcherſeits gebrochenen Waffenſtillſtandes nur zu unterhandeln.
Laut königl. Verordnung vom 23. iſt eine extraordinaäre Aus-
ſchreibung aller jungen Maänner von den Geburtsjahren 1823
bis 25 zum Militairdienſte verkündet worden, wobei ausdruck-
lich keine Ausnahmen (weder Geburt, Stand oder Stellung
oder ſonſt eine Urſache) ſtandfinden werden. Jeder, der im
Auslande geboren, ſich aber zehn Jahre im Lande aufgehalten,
iſt pflichtig.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 26. Sept. Am 24. Sept. wurde der

Geſandte der deutſchen Centralgewalt Dr. Welcker und der
Legationsſecretair Dr. Lutteroth in beſonderer Audienz zuerſt
dem Koönige, ſodann der Königin und der königl. Familie, dar
auf der Köönigin Wittwe und endlich dem Kronprinzen vorge-
ſtellt. Nachdem der König Oskar das Beglaubigungsſchreiben
des Reichsverweſers in Empfang genommen, unterhielt ſich der
ſelbe noch mit Hrn. Welcker in anderthalbſtundiger vertraulicher
Unterredung. Die Poſt och Jnrikes-Tidningar melden die be
ſondere Audienz, die der König dem Geheimrath Welcker gege-
ben, mit dem Hinzufugen, Letzterer habe im beſondern Auf-
trage des Erzherzogs Johann deutſchen Reichsverweſers, einen
Brief uüberliefert, der dem Könige die Uebernahme der Central-
gewalt von Seiten des Erzherzogs meldet.

Frankreich.
Paris, d. 1. October. Cavaignac iſt krank. Er hutet

zwar nicht das Bett und hat ſogar geſtern den neuen ſpani-
ſchen Geſandten, Herzog von Sotomayor, empfangen aber er
iſt ſehr leidend. Seit drei Tagen wohnt er den Sitzungen der
Nationalverſammlung nicht mehr bei.

Großbritannien und Jrland.
London d. 2. Oct. Der Hof iſt geſtern Abend zu

Lande von Aberdeen in Buckinghampalaſte eingetroffen. Das
üble Wetter verhinderte die Rückreiſe zur See.

Vorgeſtern Abend ſprach der Eentralcriminalgerichtshof,
nachdem der Oberrichter Platt die Verhandlungen reſumirt und
die Geſchworenen die Angekagten Lacy, Fay und Cuffey fur
ſchuldig befunden das Urtel uber Dowling, Lacy, Fay und
Cuffey, welches auf lebenslangliche Deportation lautete. Die
Strenge des Urtels machte viel Aufſehen.



Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom A. Oetober.

Der von den Abtheilungen berathene und von der Centralabtheilung
revidirte Geſetzentwurf über den Antrag des Abgeord. Hanow, betreffend
die Einſtellung der über die Regulirung der gutsherrlich bäuerlichen Ver
hältniſſe ſchwebenden Verhandlungen wurde vorgeleſen und faſt einſtimmig
angenommen. Die Abg. Mätzke und Meuſebach legten einen Pro
teſt gegen den auf Antrag des Abg. Rodbertus gefaßten Beſchluß über
die Unterſtützung zu der ſich Preußen der Centralgewalt verbindlich ma
chen ſoll, weil dieſer Beſchluß den Zweifel involvire, als würde Preußen
die CEentralgewalt nicht unterſtützen. Der praktiſche Arzt Koſch inter
pellirt den Kriegsminiſter ob er Judenärzten den Zutritt zu militärärzt-
lichen Stellen laſſe, die mit Offiziersrange verbunden wären. Er verwies
auf das Geſetz vom 6. April, welches die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte
für frei von dem religiöſen Bekenntniſſe erklärt. Der Miniſter Pfuel ver-
ſicherte, daß das erwähnte Geſetz ihm zur Norm diene, und der Abgeord
nete fand ſich dadurch zufriedengeſtellt. Eine Anzahl andrer Anträge
wurde zurückgezogen oder nicht als dringlich anerkannt, damit nicht wieder
eine ganze Sitzung mit leeren Reden verſchwendet werde.

Darauf wurde die Berathung des Bürgerwehrgeſetzes fortgeſetzt und
beendet. Zum Schluſſe ſtellte der Kaplan von Berg das Amendement:
„Gegenwärtiges Geſetz hat proviſoriſche Geltung bis zur Emanirung eines
organiſchen Geſetzes über die geſammte Volkswehr.“ Aehnliches forderte
Mann. Abgeordneter von Berg empfiehlt ſein Amendement beſonders durch
die vielen Stimmen, welche ſich in der Monarchie gegen das Geſetz erhoben
haben. Abgeordneter Plönnies gegen die Amendements: Das Geſetz iſt
Ausfluß der Majorität der Verſammlung und wir dürfen ihm nicht durch
einen ſolchen Zuſatz ein Mißtrauensvotum mitgeben. Abg. Kämpf für
das Ber g'ſche Amendement, für das Proviſorium, denn man dürfe die
Märzverheißung einer allgemeinen Volksbewaffnung nicht ohne Weiteres
fahren laſſen. Abg. Temme: Das Geſetz ſollte volksthümlich ſein, aber
es iſt es nichts weniger, die Bürgerwehr ſoll darnach nicht die ſtaatliche, ſon
Dern die polizeiliche Ordnung aufrecht erhalten es giebt nach ihm keine
freie Wabl der Führer, darnach ſoll nicht der Staat, ſondern der einzelne
Wehrmann die Koſten der Bewaffnung tragen, es iſt ein Strafverfahren
veſchloſſen, das nie dem Jnſtitute entſprechen kann es wird darnach ein
Eid verlangt, welcher für den König neben der Verfaſſung Treue fordert
und heute iſt gar noch beſchloſſen, daß die Gemeinden die Waffen wieder
abzuliefern haben. Das Geſetz iſt unvolksthümlich, das Land erwartet, daß
Pei der allgemeinen Abſtimmung die Verwerfung dieſes Geſetzes erfolge.
Großer Tumult von der Rechten). Der Abg. Schulz Wanzlebenar folgendes Amendement: „Die Ausführung dieſes Geſetzes bleibt ſuspen

dirt, bis die neue Communalordnung beſchloſſen ſein wird.“ Abg. Parri-
ſius: Der Abg. Temme behauptet, daß das Land in Betreff des Bürger
wehrgeſetzes mit der Verſammlung in Widerſpruch ſei, das iſt eben ſo un
richtig, als unpatriotiſch. Das Amendement Schulze iſt nichts als ein
Hohn auf die Verſammlung. Abg. Schulze Das Bürgerwehrgeſetz iſt
ein Hohn auf die Märzverheißungen. (Vielfacher Ruf zur Ordnung Das
Amendement von Bergs wurde durch Namensaufruf von 152 gegen 148
Stimmen und die übrigen Vorſchläge gleichfalls verworfen.

(Eingeſandt.)
Berichtigung des Korreſpondenz- Artikels de d.
Mücheln den 21. Sept. Nr. 62 der Halleſchen

Zeitung.
1) Die Abſendung eines mit mündlichen Auftragen verſehenen

Boten von Naumburg nach Mücheln erfolgte in der Nacht
vom 13/14. Sept. aus dem Arbeiterverein in Naumburg.

2) Der Bote kam ſehr früh an, meldete ſich zuerſt bei dem
Magiſtrats Aſſeſſor und Juſtizcommiſſarius Roſer; wurde
aber von dieſem nicht zum Bürgermeiſter, ſondern
an eine andere Adreſſe geſchickt.

3) Einige Zeit darauf wurde, ohne Vorwiſſen und Genehmi-
gung des Magiſtrats, die Bürgerwehr, das Jager- und
das Schützencorps durch Horn und Trommel alarmirt und
der bewaffnete Zuzug nach Naumburg unter ausdrucklichem
Widerſpruch und Verwarnung der Obrigkeit beſchloſſen und
ausgeführt. Der Juſtizcommiſſar und Magiſtrats- Aſſeſſor
Roöſer war ebenfalls mit in Naumburg.

4) Die von dem Ober Regier.- Rath von Hinckeldey in dem
fraglichen Artikel angegebenen Thatſachen ſind, unter Be
zugnahme auf die in Nr. 63 dieſer Zeitung enthaltene Be
richtigung, völlig unbegründet.

5) Die Entwaffnung der Bürgerwehr, des Jäger- und
Schützencorps iſt auf Befehl des Ober- Präſidenten und
der Regierung erfolgt.

Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis incl. 16. Sept. e. wurden befoördert 480,347 Perſonen.
Vom 17. bis inel. 23. September e. incl.
1623 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr

Summa

17,531

497,878 Perſonen.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 5. October.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.St. SchuldSch. 3 737 738/, Pomm. Pfndbr 3 89
Seeh. Präm. u. Nm. do. 32 89 88Scheine. 87887 Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 718/, S rant. do. 31Berliner Stadt Pr. Bk.-A.Sch. 861 85Obligat. 3 SWſtpr. Pfandbr. 3 805 Frdrchsd'or. 137 13Großh. Poſ. do. 4 96 JAnd. Goldm. 5

do. do. 31 779 5 Thlr. 127 12Oſtpr. Pfandbr. 3 86 Disconto 3 t 42
Eiſenbahn-Actien.

t ten Zf. 3f.Brl Anh. Lit. 4 3 Prioritäts
A. B. 86/, bz. erdo. Hamb. 4 63! G. odo. St.Star. 4 872/, G. 88 B. ZSrl.Anbalt.! 4 83 bz. u. G.

do. Pots. M. 4 538/, a 541, bz. do. Hamb. 89 G.
Mgd. Hlbſt. 4 102 G. do. Pots. M. 4 78 bz. u. G.
do. Leipz. 4 do. do. 5 87 G.alle Thür. 4 50 bz. Mgd. Leipz. 4Cöln Mind. 31/,/75 V. Halle Thür. a 82 bz.
do. Aachen 4 52 B. Cöln Mind. bz. u. G.Bonn Cöln 4 J Rh. v. St. gar. 3 2
Oüſſld. Elbf. 4 de. 1. Prior. 4Steel. Vohw. 4 31 S. do. Stm.Pr. 4 (681, B.
Nſchl. Märk. 31/,69/, B. 688/, G. Hüſſd.-Elbt. à
do. Zwgbhun. 4 Nſchl.Märk.! 4 62 bzOſchl. Lit. A. 31/,189 bz. u. G. do. do. 5 (94t B. 94/, by.
do. Lit. B. 31 89 bz. u. G. do. III. Serie.) 5 8 G.
CoſelOderb do. Zwgbhn. 4/,69 G.Brsl.Freib. 4 do. do. 5 75 G.Krak.Oſchl. 4 43 B Oberſchleſ. 4Berg. Märk. 4 57 S CoſelOderb. 5
Starg. Poſ. 4 66/, G. Steel. Bohw. 5 76 etw. bz.
Brieg Neiſſe 4 Brsl. Freib. 4 F
Quitt.-Bog. Aust. Stammh 4 85 bz Actien.MgdWittb. 4 r .-Görl. 4Nach Maſtr. 4 T r 7 7Leipz. Dresd
Th. Bb. Bhu. 4 Chmu. Riſa. 4
Ausl. Ouittbog. Sächſ. Bair. 4eudw.Bexb. Kiel Altona] 4 S24 Fl. Amſt. RottrdPeſth. 26 Fl. 4 Mecklenb. 4 34 GGr. W.-Ndb. 4 22 à bz.

Getreidepreiſe.
(NBach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 5. October.

Weizen 24 A bis 24 5 WRoggen 1 3 1 5Gerſte 1 2 6Hafer 2 17 6 2 20 e

Weiz
Roge

Weiz
Rog
Rüb
Lein

D.
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Magdeburg, den 5. October. (Nach Wispeln.) Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
Weizen 48 57 Gerſte 28 30 am 5. October 49 Zoll unter 0.Roggen 20 HaferNordhauſen den 3. October.
Weizen 1 26 bis 2 8 Gerſte 24 bis 1 3 WRoggen 28 --1 4- Hafer 16 m 222Rüböl der Centner 12
eeinöl, der Centner 11

Berlin den 5. October.
Weizen nach Qualität 60 64
Roggen loco 28 30

S2pfd. pr. Oct. Nov. 27 27 f.
pr. Frühjahr 32 Br.

Gerſte, große, loco 2830

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. October

Jm Kronprinzen: Hr Juſtizrath Wagner u. Hr. Offizier Pöſchmann a. Altenburg. Hr. Stadtrath Albers a r
u. Stadtger. Aſſeſſor Schulz a. Lenzen. Hr. Staatsanwalt Bun
ſen m. Sohn a. Berlin. Hr. Pred. Behrens m. Sohn a. Gr.
Denen Die Hrrn. Kaufl. Fürer a. Mühlhauſen, Bonſe a-

erg
Stadt Zürich Hr. Partik. Beltz a. Nordhauſen. Die Hrrn. Kaufl-

Ortmann a. Erfurt, v. d. Crone a. Langenfeld, Schwarz a. Frank
furt, Trübel a. Königsberg, Förſtner a. Elberfeld.

r Goldnen Ring: Hr. Lehrer Schaller u. Hr. Stucd. Nettner a. BerHafer locs nach Qualität 16—-17 lin. Hr. Cand. London a. Königsberg. Der Schüler Hofmeiſter
r Hr. Frühjahr 16yfd. 17 à 18 Magdeburg. r. Holzhdlr. Voß m. Sohn a. Neuſtadt. Hr
r r Förſter Emden m. Sohn a. Oſendorf.Erbſen, Kochwaare 36 4 40 Englifcher Hof Die Herrn. Kaufl. Hartmann u. Schmidt a. Ber

lin Kalisny a. Magdeburg. Advok32 à 34 lisny g g. Hr vokat Herold a. Dresden.Futterwaare Hr. Gerichtsrath Salomon a. Gera. pr. Gutsbeſ.Rang 72 Breitenfeld. ſ. Leuchtner aRüböl loco 11 bz. u. Br. Goldnen Löwen: Die Hrrn. Kaufl. Otto a. Erfurt, Lummel g.
Oct. Nov. 11,, à 11/2 Magdeburg. Die Hrru. Kabrit. Krüger a. Berlin, Gruppe a.Nov. Dec. 115/2 bö. u. Br. Torgau. Hr. Wollhdlr. Bär a. Frankfurt. Hr. Kechnungsführer

Binckmann a. Berlin.
Stadt Hamburg: Hr. Bademeiſter Hertwig a. Regenwalde. Hr.

Lehrer Zitzling a. Staßfurt. Di. Hrru. Kaug. Johnſtein a. Ber
un, Klingner a. Magdeburg Schönhold a. Paderborn.

Schwarzen Bär: Die Hrrn Kaufl. Belger a. Nordhauſen, Breuer

Dec. Jan. 11 à II f.
Jan. Febr. do.

Febr. März do.
März April do

Leinöl loco 10 à 10 Lieferung 9iri 15 à 15 ohne Faß. a. Neuruppin. Hr. Bergeleve Schumann a. Dresden. Hr. Sekr.r isi, e n ges G o a. r Sr. en a.oldne Kugel r. Stud. Zitzmann a. Steinheid. r. Partik.Vor Pöckeln a. Bremen. y DeHr Candidat Donndorf a. Oberneſſa. Hr.pr. Frühjahr 17 Br. Baumſtr. Grunau a. Berlin. Die Hrru. Kauß. Bauch a. Chem
Waſſerſtand der Saale bei

am 5. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß Zoll. in.
am 6. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß Zoll.

Halle Zur Eiſenbahn:

e

nitz, Koch a. Magdeburg Salem a. Eisleben.
Hr. Rittergutsbeſ. v. Holleben m. Fam. a. Beri. Die Hrrn. Fabrik. Loße a. Gotha, x Fie

Ringner u. Aller a. Leipzig.
Lehmann a. Berlin,

Bekanntmachungen. obigen Termine mündlich oder ſchriftlich 5) 13 Acker und Acker Feld in de
anmelden und nachweiſen, ihres Rechts an Altenburger Flur, No. 349 unEdietal-Vorladung. den gedachten Nachlaſſen für verluſtig er 350, abgeſchätzt auf 185 25

Es werden alle unbekannten Erben klärt, und ſolche als herrenloſes Gut dem zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be
1) der am 23. Auguſt 1823 hierſelbſt Königl. Fiscus werden zugeſprochen werden. dingungen, in unſerer Regiſtratur einzu

verſtorbenen Ehefrau des Maurergeſellen Halle a/S. am 23. Juli 1848. ſehenden Taxe ſollen
bi. i Marie Chriſtiane, Königl. Land und Stadtgericht. am 14. Februar 1849

eb. r e 5 ittags 12) des am 25. April 1826 hier verſtor- Nothwendiger Verkauf. an eder e Weacneſehe nehatntt wer
benen Maurergeſellen Karl Gottlieb Land- und Stadtgericht Naum- den.
Roſcher, deren beiderſeitiger Nachlaß St burg a/S. et
80 beträgt e dem Brauereibeſitzer Friedrich3) J 2. Dec. 1833 zu Schiepzig Gotthilf Starke, reſp. deſſen Ehefrau, ringe lernen t in
verſtorbenen Arbeitsmannes Johann Louiſe Roſette geb. Nolle hier, ge S tHeinrich Fornauf; hörigen Grundſtücke, als: B., System der anorganischen

4) der am 30. Sept. 1844 zu Schiep! 1) das hier auf dem Reußenplatze sub hemie Leitfaden zum Studium der
zig verſtorbenen Ehefrau des ad 3 ge- No. 591 kataſtrirte Haus mit Zube- theoret. Chemie. Sr. 8.
nannten, Eva Marie Fornauff, geb. hör, abgeſchätzt auf 3930 2 Rtblr. 20 8Gr.
Günther, deren beiderſeitiger Nachlaß! 2) die hier vor dem Hospitalthore bele Parallelgrammatik der griechiſchen und la
ohngefähr 191 J beträßgt, gene sub No. 1005 kataſtrirte Ziegel tein. Sprache von B. Th. F. Roß, Fr.

hierdurch zu dem auf ſcheune mit Zubehör, abgeſchäßzt auff Reitz u. Fr. Berger. r Thl. Schul
den 10. Mai 1849 Vormittags 11 Uhr 4980 grammatik der latein. Sprache. gr. S.

vor dem Deputirten Land und Stadtge 3) drei Acker Feld in der Aue hieſiger 1 Rthlr. 8 gGr.
richtsrathe Langerhannß an Gerichts Stadtflur No. 228, mit darauf ge Rettberg, F.W., Kirchengeſch. Deutſch
ſtelle hierſelbſt, Zimmer Nr. 6, eine Treppe bautem Trockenſchuppen, abgeſchätzt! lands. 2rThl. gr. S.

A hoch, anberaumten Termine, behufs An- auf 2811 22 1 3 Rthlr. 12 gGr.meldung ihrer vermeintlichen Anſprüche, un 4) 12/z Acker Feld daſelbſt am Groß-
7 ter der Warnung vorgeladen, daß ſie, wenn jenaer Wege, No. 229 und 230, Fr. Lange, Bandagiſt, gr. Ulrichsſtraße

ſie dieſelben weder vorher, noch in dem abgeſchätzt auf 509 22 8 3 Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.



Pferde-Auetion.
Die auf den 7. d. im Gaſthofe zum

ſchwarzen Adler angekündigte Auction der
braunen Stute wird erſt Dienstag den
10. d. Vorn. itt. 12 Uhr daſelbſt ſtattfinden.

Gräwen, Auct.-C.

Das zu Merſeburg am Dompiatze
der Kirche gegenüber gelegene Wohnhaus
mit Seitengebäude Stallung, Schuppen
u. ſ. w., Nr. 245, ſoll verkauft werden.
Kaufluſtige wollen ſich bei Herrn Rendant
Weiſe (Vorſtadt Altenburg Nr. 724)
melden.

Eine anſtändige Wittwe wünſcht, da
ſie im Beſitz einer geräumigen Wohnung
iſt, Knaben, die die hieſigen Schulanſtal
ten beſuchen wollen in Penſion zu neh-
men. Sie verſpricht mütterliche Pflege und
Aufſicht, und würde, da ſie der franzöſi
ſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, ih
ren Zöglingen das Erlernen deſſelben durch
Converſation ſehr erleichtern. Unterzeichne
ter iſt gern bereit, auf mündliche oder
ſchriftliche Anfragen nähere Auskunft zu
ertheilen.

Halle, den 1. October 1848.
Dr. Th. Arnold, Collaborator,
Waiſenhaus Zter Eingang Nr. 14.

Ein Terzerol,
mit fein weißgrau damascirtem Rohr und
polirter Garnitur, iſt Mittwoch Abend aus
Verſehen von einem der drei jungen Her
ren aus C. mitgenommen. Der Jn-
haber wird erſucht, daſſelbe baldigſt abzu
geben in der Solinger Stahlwaarenhand-

lung bei F. Hell wig.
Einen anſtändigen, mit guten Atteſten

verſehenen Oekonomie-Verwalter weiſet nach

Aug. Ebert,
Leipziger Straße, Engliſcher Hof.

Bekanntmachung.
Die diesjährigen Erbzinſen, nebſt den

Erbzins und Dienſt Rentengeldern und
ſonſtigen Gefällen werden in der ehemaligen
Landrichterwohnung zu Oſtrau eingenom
men, Mittwochs nach Gallen, und zwar
den 18., 19. und 20. October dieſes Jahres.

Bemerkt wird, daß wegen der in der
Ablöſung noch begriffenen Natural-Erbzins
Gefälle an Gänſen, Hühnern u. ſ. w. den
betheiligten Cenſiten die Natural- Abliefe-
rung oder die Bezahlung des bereits feſt
ſtehenden Kreisverordneten Taxwerthes le
diglich anheimgeſtellt iſt.

Rittergut Oſtrau mit Cößeln,
den 5. October 1848.

und Waffen in großer Auswahl zu den

fen und Spitzen von Bernſtein und Meerſchaum, Schrei
Leuchter von Rehgeweihen und Hirſchhorn, Pulverhörner, Alten
burger Schnupftabacksdoſen, Spaztzierſtöcke ſo auch Stöcke mit Bleiknöpfen

8

F. E. Spieß in der alten Poſt
fiehltdas Neueſte in EigartenEtuts, Male annates, r

zeuge und

billigſten Preiſen.

Denjenigen Herrn, welcher am 4. d.
M. eine Reiſetaſche, welche ſchwarz und
graue ziemlich große Karos, worin roth
und gelbe Blumen von Wolle genäht wa
ren, bei mir abgeholt hat, bitte ich, in
dem dieſelbe einem Andern gehört, recht
bald wieder an mich abhzuliefern.

Fr. Lange, Sattlermeiſter.

2 Paar leichte Kummt-Geſchirre, noch
ganz neu und ſehr gut gearbeitet, ſtehen,
à Paar 9 Thaler, zu verkaufen Rathhaus-
gaſſe Nr. 253.

Jn Folze der von dem alten Jahn
erlaſſenen Schwanenrede erlaube ich
mir zu einer Anerkennungs- Adreſſe an den

ſelben anzuregen. Zeiger.
Bergſchenke bei Eröllwitz.

Morgea, Sonntag, Geſellſchaftstag u. Tanz.

5000, 2400, 1800, 800, 500 und
300 ſind auszuleihen durch den Aktuar
Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

Flügel und Fortepianos
von 25 bis 180 empfehlen in größter
Auswahl Rahnefeld Comp.

Freiimfelde.
Sonntag und Montag

Concert und Tanz.
Friſcher Kuchen.

Verein. Muſikchor.
tm

Einladung.
Sonntag zum Tanzvergnügen bei gut

beſetzter Militairmuſik.
Ratſch in Böllberg.

Ein kupferner Dampfkeſſel von 300 Qu.
Jnhalt, wiegt mit ſämmtlichem Dampf-
zubehör 3 à 30 Kartoffelmühle,
ein Bottich von 700 Qu., ſtehen zu ver
kaufen bei Uhlig in Lauchſtedt.

Sonntag Montag und Dienstag den
8., 9. und 10. d. M. ladet zur Vorkir-
meß ein Hersberg in Paſſendorf.

58JJJJ
Gebauerſche Buchdruckerei.

Sonntag und Montag, den S. und 9.
October, ladet zur wWorkirmeß ergebenſt ein

Bernſtein in Paſſendorf.
Eine tüchtige Landwirthſchafterin in ge

ſetzten Jahren, mit guten Atteſten verſehen,
welche auch in der feinen Küche erfahren
iſt, wird ſofort nachgewieſen durch Frau
Fleckinger, gr. Klausſtr. Nr. 895.

Zwei noch ganz gute kupferne Blaſen
von 250 und 400 Quart Jnhalt, zum
Kartoffeldämpfen eingerichtet, ſind zu ver

kaufen bei JGebr. Wiegand in Merſeburg.

Gute Speiſekartoffeln in zwei
Sorten à Wispel zu 10 und 8 Ap, ver
kauft der Oekonom Thiele am Leipziger
Thor.

Friſch gebrannter Kalk
Montag den 9. bei Lieskau und Halle
beim Maurermſtr. Stengel, Nr. 1020.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern Abend wurde meine Frau von
einem muntern Mädchen glücklich entbun
den.

Halle den 6. October 1848.
F. W. Preßler.

Todes- Anzeige.
Tiefgebeugt vom Schmerz ſtehe ich hier

mit meinen 7 größtentheils noch unerzoge
nen Kindern am Grabe meiner mir un-
vergeßlichen Gattin, geb. Thärmann,
welche ihren für mich viel zu frühen Tod
in der Nacht vom 1. zum 2. October d. J.,
wo ich ruhig ſchlief und ihr nicht zu Hülfe
kommen konnte, in einer Waſſerpfütze beim
Schöpfen des Waſſers fand. Schwach, wie
ſie ſeit 2 Monaten war, ließ ſie ſich den
noch nicht abhalten, die Sachen ihrer klei-
nen Kinder bis ſpät in die Nacht zu rei-
nigen, und ward ſo ein Opfer ihrer Thä-
tigkeit. Wer die Verſtorbene näher kannte,
wird meinen Schmerz zu würdigen wiſſen
und mir eine Thräne des Mitleids nicht
verſagen. Sanft ruhe ihre Aſche.

Jm Namen meiner 7 Kinder:
A. Bunge in Rabatzz.
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Beilage zu Nr. 235 des Couriers,
Sonnabend, den 7. October 18A8.

Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Durch die Circular- Verfügung vom
21. October 1839 iſt nachgegeben worden,
daß diejenigen Korreſpondenten, welche die
an ſie eingehenden Briefe u. ſ. w. von der
Poſt abholen laſſen, über die Auslieferungs
Scheine zu angekommenen Geldſendungen
ein Notizbuch führen und ſolches bei Ab-
holung der Geldſendung mit zur Poſt ſen
den, wonächſt der Poſtbeamte ſeinen Na
men bei der Eintragung zu vermerken habe.
Es ſollte dadurch, obſchon die Poſtverwal-
tung nach d. 58 des Tax Regulativs vom
18. Oecemder 1824 für die richtige Be
ſtellung nicht verantwortlich iſt, wenn ein
Korreſpondent von der Abholung Gebrauch
macht, doch auch den abholenden Korre-
ſpondenten möglichſte Sicherheit gewährt
werden, daß Geldſendungen nicht von Un-
befugten abgehoben werden. Von dem durch
jene Circular- Verordnung vorgeſchriebenen
Verfahren iſt indeß je länger, je weniger
Gebrauch gemacht worden. Selbſt diejeni-
gen Korreſpondenten, welche dergleichen No
tizbücher Anfangs einführten, haben die
ſelben nur zeitweiſe und nicht regelmäßig
beim Eingange einer Geldſendung mit jur
Poſt geſandt. Neuerlich ſind ſogar Fälle
vorgekommen, daß aus der unterlaſſenen
Mitſendung eines ſolchen Notizbuches eine
Verantwortlichkeit für den Poſtbeamten hat
hergeleitet werden ſollen. Es iſt hiernach
eine Unſicherheit ſowohl im Dienſtbetriebe,
als auch in der Meinung des Publikums
über ſeine Rechtsanſprüche entſtanden, wel
che, zur Vorbeugung größerer Verwicke
lungen, für die Folge beſeitigt werden muß.
Zu dieſem Behufe wird den Poſt Anſtal-
ten Nachſtehendes zur Richtſchnur eröffnet:

Die Vorſchriften der Circular Verord
nung vom 21. October 1839 werden
hiermit außer Kraft geſetzt.

Diejenigen Korreſpondenten welche
bisher die vorbezeichneten Notizbücher ge
führt haben, ſind ſchriftlich davon in
Kenntniß zu ſetzen, daß und aus wel
chen Gründen dieſelben für die Folge
nicht beibehalten werden könnten.

Die geſetzlichen Vorſchriften im 58
des Porto Tax- Regulativs vom 18. De
cember 1824 bleiben unverändert ſtehen.

Jnſoweit zwiſchen dem General Poſt
Amte und andern Behörden eine beſon
dere Verſtändigung darüber getroffen iſt,
daß dergleichen Behörden Eingangs At
teſt Bücher über die ankommenden Geld
ſendungen führen, in welchen die Poſt
Anſtalten den Eingang beſcheinigen, wird

darin durch dieſe Verordnung nichts ge
ändert.
Berlin, den 24. September 1848.

General-Poſt-Amt.
(gez.) Schmückert.

Vorſtehende Verordnung des Königl. Ge
neral-Poſt-Amts wird hierdurch mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge
bracht, daß die zeither angeordnet geweſe
nen Notiz Bücher für ſolche Korreſponden-
ten, welche ihre Briefe, Adreſſen und Geld
ſcheine ſelbſt abholen laſſen und die ſich
bei Abholung der Geldſcheine ſowohl als
auch der Gelder durch die Notiz Bücher
legitimiren mußten, nunmehro nicht ferner
zur Anwendung kommen ſollen.

Halle, den 5. October 1848.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Subhaſtations-Patent.
Folgende dem Anſpänner Chriſtian

Reinhardt zu Aſendorf gehörige
Grundſtücke:

I. das Koſſathengut zu Aſendorf zwiſchen
Block und Zickert, nebſt Zubehör
Hypothekenbuch Vol. II. No. 44. pag.
145 abgeſchätzt auf 1448

II. 48 Acker Wandelgrundſtücke in
Aſendorfer Flur Hypothekenbuch Vol.
I. No. 10. pag. 67. No. 1 35.
wofür im Gemeinheitstheilungs-Verfahren
1 Plan von 8 Morgen 74 Ruthen,
1 Plan von 49 Morgen 91 Ruthen,
1 Plan von 10 DRuthen

ausgewieſen, taxirt auf 4064 5
III. 11 Acker Wandelgrundſtücke in
Unter Esperſtedter Flur Hpypothe-
kenbuch von Esperſtedt Vol. IV. No.
102. pag. 145. No. 1 6. wofür
durch die Separation ein Plan von

13 Morgen 42 [IRuthen
ausgewieſen abgeſchätzt auf 926
10

ad I. II. und III. unter Gerichts
barkeit des Oberamts Schraplau;

IV. 1 Acker in der Steudtenſchen Flur
Hypothekenbuch von Steudten No. 89
abgeſchätzt auf 120

ad IV. unter Gerichtsbarkeit von
Etzdorf, mit dem Unteramte Schraplau,

ſollen
am 7. November dieſes Jahres 1848

von Vormittags 11 Uhr ab
in dem Gute ſelbſt zu Aſendorf

in nothwendiger Subhaſtation verkauft
werden.

Alle unbekannte RealPrätendenten wer
den aufgeboten, ſich ſpäteſtens in dieſem
Termine bei Vermeidung der Präcluſion
zu melden.

Erdeborn, den 28. April 1848.
v. Prillwitz'ſches v. Waldenburg'ſches
Patrimonialgericht Patrimonialgericht Etz

des Oberamts dorf mit dem Unter
Schraplau. amte Schraplau.

Roloff. Bank.
Die Anlage eines neuen Brunnens auf

der Pfarre zu Brachwitz ſoll dem Min
deſtfordernden zur Ausführung übergeben
werden. Sachkundige werden daher einge
laden Montag den 9. d. M. früh 11 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer zur Abgabe ih
rer Forderungen zu erſcheinen.

Halle, den 3. October 1848.
Der Bau Jnſpector

Schulze.
Jch mache einem geehrten Publikum die

ergebene Anzeige, daß ich meine Reſtaura-
tion und Speiſewirthſchaft aus der Leip
zigerſtraße in die Promenade in den früher
Rawald'ſchen Keller verlegt habe, und
bemerke, daß zu jeder Tageszeit Warm und
Kalt geſpeiſt wird. Um recht vielen Beſuch

dittet F. Fehling.
Sämmtliche Mitglieder des Wohllöbl.

Brauer Vereins werden hiermit ganz er
gebenſt eingeladen, ſich

Mittwoch den 18. October d. J.
Vormittags 10 Uhr

im Schützenhauſe hierſelbſt einfinden zu
wollen. Zahlreichen Beſuch entgegenſehend
zeichnet ſich ganz ergebenſt

Naumburg, den 5. October 1848.
der Vorſtand des Brauer- Vereins

Fleiſcher.
Deinhardt.
Otto.

Wohnungs-Veränderung.
Daß ich mein Verkaufslokal aus Nr. 24

in Nr. 70, große Ulrichsſtraße, verlegt
habe, mache ich meinen werthen Kunden
hiermit bekannt mit der Bitte, mir auch
ferner ihr werthes Vertrauen zu ſchenken,
da ich gewiß bei reeller Bedienung die bil-
ligſten Preiſe ſtelle.

F. Kempfe, Handſchuh-Fabrikant.

Sämmtliche Gartenbeſitzer und Oekono
men in Halle, ſowohl Grundeigenthümer
als Pächter, werden hierdurch eingeladen,
ſich behufs einer wichtigen Beſprechung

Hypothekenſchein, Taxe und Bedingun
gen ſiad im Juſtiz- Amte Erdeborn ein-
zuſehen.

Sonnabend den 7. d. M. Abends 7 Uhr
im Gaſthauſe zum Engliſchen Hofe einzu

hen
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4 werErinnerungsfeſt der 10 TKrieger aus den Jahren 1813, 14 u. 15,
am IV. October.

Eine große Anzahl Kameraden aus den Jahren 1813, 14 u. 15 hat das Bedürfniß gefühlt, wieder einmal ein Erinnerungs-
feſt im Kreiſe der Kriegsgefährten aus jener Zeit zu feiern, und es iſt der unterzeichnete Vorſtand beauftragt worden die Veran-
ſtaltungen dazu zu treffen.

Wir haben demnach für den obigen Tag ein einfaches Mittagsmahl in dem Gaſthauſe zur Weintraube zwiſchen Halle und
Giebichenſtein, zu dem Preiſe von 10 beſprochen, billige und gute Weine (Champagner iſt ausgeſchloſſen) ausgewählt
und laden die Kameraden aus jener großen Zeit, welche unſerm Krieger Verein angehören, hierdurch ein, an dieſem Feſte ſich zu
betheiligen.

Anmeldungen zur Theilnahme bitten wir an den Kamerad Nehmiz ((große Ulrichsſtraße Nr. 28) gelangen zu laſſen, der
ſolche bis zum 14. d. M. in den Vormittagsſtunden von 8 bis 11 Uhr annehmen wird wobei der Betrag des Couverts zu ents-
richten iſt.

Das Weitere wird der Parole Befehl beſagen, welchen jeder Theilnehmer am Tage und Orte des Feſtes erhält.
Halle, den 4. October 1848. Der proviſoriſche Vorſtand

des Krieger- Vereins von 1813, 1A u. 15 für Halle und Umgegend.
Verkauf oder Verpachtung des
Rittergutes Volkſtedt bei Eis-

leben.
Mit Bezug auf meine Anzeige in Nr.

177 des Cour. mache ich, durch mehrſeitige
Anfragen veranlaßt, hierdurch bekannt, daß
ich Montag den 16. d. M. auf dem Gute
ſelbſt Kauf und Pachtgebote entgegenneh
men werde. Die Uebernahme des Guts
von 286 vermeſſenen Morgen Acker ſiche
ren Weizen und Rappsboden, 8 Morgen
Garten und Wieſen, Plantagen 2c., mit
Jnventarium und Ernte kann ſogleich er
folgen und ſind 3 4000 dazu hinrei-
chend.

Gröningen, den 3. October 1848.
Haupt, Juſtiz-Commiſſar und Notar.

Von feinſtem Hell-Orange-Schel-
Iack empfing ich neue Zuſendungen in
beſter Waare

Spiürätus vimä, ſtärkſten 90r,
empfiehlt billigſt W. Fürſtenberg.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Alte
Ofenplatten, Kanonenöfen, Kochröhren,
Ofenthüren u. dgl. Artikel verkauft

Glaſer an der Halle Nr. 654.

Wohnungsveränderung.
Meinen geſchätzten Kunden, ſo wie einem

geehrten Publikum die ergebene Anzeige,
daß ich von heute an mein Geſchäft Leip
zigerſtraße Nr. 296 im Laden (vis à vis
Herrn Kaufmann Stahlſchmidt) ver
legt habe, und bitte das bisher geſchenkte
Vertrauen auch in meinem neuen Lokal mir
zu erhalten. Ant. Beßler,

Schirwfabrikant.

Die echt engliſche Univerſal-Glanzwichſe von G. Fleetword
in London

welche von den berühmteſten Chemikern geprüft worden iſt und laut deren ſich in mei-
nen Händen befindlichen Atteſten nur ſolche Jngredienzien enthält, welche das Leder
weich und geſchmeidig erhalten, dabei den ſchönſten Glanz ohne Mühe hervorbringt
und durch die nöthige Verdünnung das zwölffache Quantum liefert, iſt fortwährend
in Büchſen zu 13 und 1 nebſt Gebrauchszettel zu bekommen bei Herrn Wilh.
Fürſtenberg in Halle. Ed. Oeſer in Leipzig,Haupt Commiſſionair des Herrn G. Fleetword in London.

Wichtige Bekanntmachung für ſämmtliche Müller, welche Pro-
zeſſe bei den General-Commiſſionen und Gerichten, die Mühlen-

Abgaben betreffend, ſchwebend haben.
Laut Beſchluß der National Verſammlung vom 30. September ſind alle dieſe

Prozeſſe ſiſtirt, ſobald nur ein Theilnehmer darauf beim Gericht anträgt, und wer-
den die hierdurch ſiſtirten Prozeſſe von den neuzuerwartenden Geſetzen profitiren.

Naundorfer Mühle bei Delitzſch. C. F. Weiſe.

Fur Turn Anſtalten.
Jm Verlage der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle iſt erſchienen und

durch alle Buchhandlungen zu erhalten:

Merkbüchlein
nach Eiſelen's Turntafeln bearbeitet

von
H. E. Dieter,

Turnlehrer in den Franckeſchen Stiftungen.
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 1847.

X u. 271 S. in 16mo, ſteif broſch. Preis 10
Die erſte ziemlich ſtarke Auflage dieſes Büchleins iſt in einem Zeitraum von zwei

Jahren vergriffen, ein Beweis, welche Verbreitung und welchen Beifall es durch ſeine
Brauchbarkeit gefunden hat.

Einem hieſigen und auswärtigen Publikum empfehle, neben meinem reichhaltg
aſſortirten

Wollen u. Strickgarn-Waaren-Lager,
auch mein Lager extra-feiner und feiner Herren- und
Damen Kamiſöler, auch Herren-Pantalons, zur gefäul
gen Beachtung und verſpreche bei den civilſten Preiſen die reellſte Bedienung.

Halle, im October 1848. C. A. Pohlmann jun.
Brüderſtraße Nr. 226.

Gebauerſche Buchdruckereit.
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